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Samstag , den 1. Mai 1909. 13. Jahrgang.

Amtliches.
Bekanntmachung

[!, *;• Gemeindesteuerliste für das Sleurrjahr 1909
-« Tage lang und zwar vom 1 bis 15. Mai ds. Js.

^ «insicht der Steuerpflichtigen, die unter 900 Mk.
>y.f,'^Einkommen haben, auf dem Bürgermeisteramt— Ber-
""̂ ngkbüro— offen.

Flörsheim den 39. April 1909.
Der Bürgermeister: Lauck.

Sammeln von Leseholz im Gemeindewald Flörsheim
" der Zrit vom 1. bis 31. Mai verboten,

jeim, den 29. April 1909.
Der Bürgermeister: Lauck

bff'ntlichr Impfung für 1909 fildet in dem Schul.
der Grabenstraße No. 30 dahier,

ff* Und Stunden
an nachbezeichneten

%
statt:

Mai 1909 Wiederimpfung;
«gS 1 Uhr Schulkaaben, die im

, 1»/. . " . ..
Mai 1909 Erstimpfung:

2 Uhr Restanten aus 1908

1. Halbjahr gebor.
2. „

im ä“ UUBa uar  rueiianren aus isjuo  und Kinder, die
»tu» ranuat 1Q08 geboren,

löriDa8® 21/* Uhr Kinder, die im Februar und März
geboren,

Mtags 3 Uhr Kinder, die im April, Mai und Juni
M geboren.

3. Mai 1909 Wiederimpfung:
°gr 1 Uhr Schulmädchen, die im1. Halbjahr gebor.

tzn,"., » » „ „ 2. „ "
Sh*? 8- Mai 1909 Erstimpfung:

Alltags 2 Uhr Kinder, die im Juli und August 1908
v * ote °,

KMagS 2*/* Uhr Kinder, die im Sept. und Oktober
»g-'boren.

%b Eltern und Pflegeeltern haben ihre impfpfl'chtigkn
pünktlich zur Impfung zu bringen.

"»^'Verhandlungen werden gesetzlich bestraft.
b'vkSheim, den 30. April 1909.

Die Polizei-Verwaltung— Der Bürgermeister
Lauck.

„toi, biachschautermine find am 8. und 10. Mai und wer»
nächsten Nummer detaillierter aufgeführt.)

Lokales.
Flörsheim , den 1. Mai 1909.

»î athol. Kirchenchor. Sonntag, den 9. Mai, unter-
°er Kathol. Kirchenchor einen Ausflug, zu dem die

!»»>,, ^ tglieder und Mitglieder nebst ihren Angehörigen,
si»b ^ 'tglieder anderer kath. Vereine herzlich eingeladen
I»h« t>°ch Kloster Eibivgen und Marienthal. Ab-
'thkî^ 0 Uhr 4 Minuten. Nach der Ankunft in Rü»

ihre Kleider usw. aufbewahrt werden), danach Frühstück und
hierauf Aufmarsch nach dem auf der Höhe über Eibingen
gelegenen Benediktinerinnenkloster St . Hildegard. Daselbst
feierliches Hochamt, bei dem die ehrw. Schwestern den streng
kirchlichen Gesang, den sog. Choral zum Bortrag bringen
werden. Es ist ja bekannt, daß gerade im Orten des
hl. BenediktuS der kirchliche Gesang ganz besonders gepflegt
w'rd. Nack Beendigung des Hochamtes Marsch über Kloster
Noi-Gottes nach Marienthal, daselbst Rast zum Mittagessen.
Bei der Nachmittogandachtw rd der Verein einige 4st>mmige
Gelänge vortragen. Nach der Andacht Rückkehr nach Geisen¬
heim und von da Eisenbahnfahrt nach Hattenheim, dem frü¬
heren Wirkungskreis des verehrten Dirigenten deS Vereins
Herrn Rektor Bretz und HeimatSorte des hochwürd. Herrn
Präses Kaplan Burkard, wo man einige gemütliche Stnnden
zu verleben gedenkt. Diejenigen Mitglieder unserer kathol.
Gemeinde, welche an dem Ausflug teilzunehmen beabsichtigen,
mögen sich beim Kassierer des Kirchenchores, Herrn Kauf¬
mann Uakelhäußer bis spätestens Donnerstag Abend, den 6.
Mai, melden. Bei den Ehrenmitgliedern und Mitgliedern
wird eine Liste zirkulieren zur Einzeichnung. Den aktiven
Mitgliedern wird ein Zuschuß aus der VereinSkaffe gewährt.

u Stiftuugsfest . Der Gesangverein Volkslicderbund
hält, wie jedes Jahr, sein diesjähriges Stiftungsfest im
„Karthäuftr Hvf" ob. Die Veranstaltungenzu dieser Feier
find aufs Beste getroffen, so daß die Festtednchmer einiger
froher Stunden schon fttzt versichert sein dürfen. Die Feier
wird einen mehr familiären Cßarr.rter tragen und deshalb
in Bezug auf Gemütlichkeit noch gewinnen. Die VreinS-
leitung setzt wie immer ihre Ehre darein, die Gäste so an¬
genehm wie möglich zu unterhalten.

r Ganvorturuerschnle . Morgen Sonntag findet die
Gauvorturnerschule des Untertounusgaues, Kreis Mittelrhein,
im Vereinslokal der Turngesellschast, Karthäuser Hof dahier,
statt. Hierzu sind alle Turner von Flörsheim eingeladen.

W Neuer Fahrplan . Unserer heutigen Ortsauflage
liegt ein Fahrplan ab 1. Mai 1909 bei, der zum
Festheften an die Wand oder Tür geeignet ist und
stets sofort Antwort auf unsere Frage gibt:

„Wann geht der Zug ?"
Eingesandt.

Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme
der Redaktion.

Vor längerer Zeit wurde nach einem Artikel über die
Gemeinde-BertretungSsitzung die Gründung einer eigenen
Ortskrankenkasse für unsere Gemeinde in Aussicht gestellt,
waS in den beteiligten Kreisen allerseits als ein BdürfniS
empfunden und mit Freuden begrüßt wurde. Weiter ist
jedoch bisher in der Angelegenheit nichts mehr an die Öffent¬
lichkeit gekommen. Es wäre zu wünschen, daß die Gründung
einer Krankenkasse bald verwirklicht würde, besonders wo
viele, früher der aufgelösten HilfSkosse angehörende Leute
nicht mehr gegen Krankheit versichert sind. X.

t ^ Marsch nachE bingen, Besichtigung der Pfarrkirche,
^ ^Itrrkirche(in der die Reliquien der hl. Hildegard, _ _ _ __ __
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Zur Eröffnung der Wiesbad . Ausstellung.
T Am heutigen Tage, dem ersten des Wonnemonds,

öffnet die Ausstellung für Handwerk und Gewerbe,
Kunst und Gartenbau 'Wiesbaden 1909 dem Publikum

ihre Pforten.
Nach anderthalbjährigen Vorarbeiten , nach Über¬

windung großer Schwierigkeiten, steht das Werk, an
welchem so viele rührige, tüchtige Kräfte gearbeitet
haben, vollendet da zur Freude Derjenigen, welche ihr
Bestes eingesetzt, um ein getreues Bild ihres Könnens
und Vollbringens zu bieten, zur Freude auch aller der
Hunderttausende, welche während des Sommers herbei¬
strömen werden, um das zur Schau Gestellte in Augen¬
schein zu nehmen.

Aus kleinen, bescheidenen Verhältnissen hat sich das
Ausstellungs-Unternehmen zu seiner jetzigen Vielseitigkeit
und Reichhaltigkeit entwickelt. Ursprünglich gleich der
vorausgegangenen Veranstaltung in Aachen als einfache
Handwerks-Ausstellung für den Heimatsbezirk geplant
und infolgedessen von der Garlenbau -Ausstellung für
denselben Bezirk und eine Kunst-Ausstellung für das
westliche Deutschland angegliedert. Das Gewerbe,
welches ursprünglich nur so weit ausstellungsberechtigt
war , als es dem Handwerk Rohmaterial , Halbfabrikate,
Werkzeuge und Maschinen liefert, wurde allgemein zu¬
gelassen und die Industrie aus ganz Deutschland zur
Beteiligung berechtigt erklärt.

Infolge dieser Erweiterung des Programms ist eine
Ausstellung von großer Vielseitigkeit und imponierender
Mannigfaltigkeit 'entstanden, welche unendlich viel über
den Durchschnitt Emporragendes , Vorbildliches darbietet.
Fünf große Hallen , ein dreistöckiges Doppelhaus und
00 Privatbauten lernen die ausgestellten bz. zur Schau
gestellten Gegenstände auf. Sechs nach gartenkünst¬
lerischen Prinzipien angelegte Sondergärten geben den, -
von der großen Leistungsfähigkeit des heimischen Gar¬
tenbaus zeugenden ausgedehnten Eartenanlagen Viel¬
seitigkeit und höhere Bedeutung . Reben der Ausstellung
moderner Kunstwerke der Malerei , Plastik, Graphik
und des Kunsthandwerks wurde eine Sonderausftellung
für christliche Kunst ins Leben gerufen, in welcher sowohl
moderne Gegenstände, wie vor Allem auch antike Kunst¬
werke von höchstem Werte und größter künstlerischer
Bedeutung , vorwiegend aus dem Rheingau stammend,
vertreten sind.

Das ganze Werk legt für das heimische Handwerk
und Gewerbe, den Nassauer Garten -, Obst- und Gemüse-
Bau und die deutsche Kunst der Gegenwart und Ver¬
gangenheit das glänzendste Zeugnis ihrer hohen Kunst¬
fertigkeit, gewissenhaften Fleißes und ehrlichen Strebens
nach Vervollkommnung ab.

Mögen alle die bedeutenden Aufwendungen an
Mühe und Arbeit, an geistigen und materiellen Mitteln
für die Wiesbadener Ausstellung durch einen recht leb¬
haften Besuch des Publikums anerkannt werden, denn
mehr als Prämiierung , Preisverleihnng und sonstige
äußere Ehrung spornt die warme Anteilnahme der
Mitwelt den Schaffenden zu rastlosem Vorwärtsstreben,
zur Vervollkommnng, an.

Findet diese erhoffte allgemeine Anerkennung des
Geschaffenen statt, dann wird von der Ausstellung
reichster Segen in alle an derselben beteiligten Kreise
ausströmen. _

Qesangver . „Volksliederbund*
Flörsheim am Main. _ _

Einladung.
Hiermit laden wir alle unsere Mitglieder und deren

Familien sowie die Personen, welche im Besitze einer
SlQd, zu unserem, morgen Sonntag , den 2. Mai, von

Eintrittskarte
abends 8 Uhr

im „ Kartliäuser Hot" stattfindenden

« Stiftungs - Fest
verbunden mit Konzert und Ball böfl. ein.

N B. Die Veranstaltung findet bei Bier
gebeten, die Vereinsabzeigen anzulegen.

Der Vorstand
statt . Die Mitglieder
Damen haben Zutritt.^hrden gerieten, aie vereiusttuzeigeu »uzuiegeu . w ™ UU uni . tggp

Ausftellung für Handwerk und
Geweröe, Xunft und Gartenßau

❖ Tffai dis Sepfemßer  o WieSÖdbeil ‘IQOQ Stände direktam 'BaßnQof
Zägßd) zweimal UliRtärkonzert. Jiluminationen. üeudjtfontäne. Teftlidje
Veranftaftungen.  oo Großer Vergnögungs- Tark mit vielen Attraktionen.

Geöffnet non g Vt)r vormittags Bisn Vtjr nßenös. Tageskarte  Treis  i JlJar&, Tttittmodjs 50  Tfennig.
Wenbßarte aß 7 VQr 30  Tfennig, Bei Befonberen Veranftattungenso Tfennig unb a Ittarß.

1. bis *. Mal;

Grosse Trübjahrs•Eröffmmgs°Blumen-
ch>• Ausstellung. + # #

Illumination. — Ecucbtfontäne.
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Wochen -Rmrdschart.
. DaS soll nun ein Frühliugswetter sein! NeberM

HSr« man Klagen über Katarrh und dergleichen Krank»
Irrten , die auf die Unbeständigkeit des Wetters zurückzu»
führen stnd̂ Bei dieser ungesunden Witterung is, dop»
pelt» Borsichr «nt Platze, denn wer sowieso nichi nrehr
oonz s»tteljest ist, dem kann es leicht passiereii, daß er
sich Schlimmeres zuzieht. So urrdeständig das Wetter, fa
'rnveflandrg ist es auch im Politischen Leben

r In Deutschland tobt der Kamps um die Reichs»
inanzrechrm heftiger denn je, weil man mm endlich„ernst*

3t6.er  das „Ernstmachen" ist nicht js ein.
i« h, denn noch steht das Parteigezänk wegen einzelner
Snuervorschläge Lurch die Regierung in voller Blüte.
Man weiß nicht recht, was aus den Regierungsvorlagen
werden wird . Nur das eine steht fest, daß der Block
durch seine Uneinigkeit das Shdowsche Sicuerbukett recht
unwirsch zerzaust hat . Ein einziges Chaos bleibt von de,
ganzen Borlage , deren Zusammenstellung dem neuen
Schatzsekretär doch so viel Arbeit und Kopfzerbrechen «*.
kvstet hat. Zu allem kommt jetzt noch der Streit zwt»
scheu den Konservativen und des Reiches Kanzlers. Für»
B -ilow hat sich zwar bemüht, die konservative Erreguna
durch einen BeschwichttgnngSartrkrl in der Norddeutschen
Allgemeinen zu besänftigen, aber die Konservativen schei»
”**?. der für den Kanzler peinlichen Situation Kou»
zefstonen herausschlachten zu wollen und kommen vor»
laustg aus ihrem Schmollwinkel nicht zum Vorschein. In»
deffen ergM sich die übriKe Blockpress- in Hatzartikeln
8«« dre Konservative», um diese mürbe zu machen. Wcch
mm mls dem ganzen Reformwerke wird , ist unbestimm»

n ‘ T 'T } n ""»sagt , werden wohl die
, «schickt werde», oder aber die Re»

gi«Mng wird stch « ner anderen Mehrheit bedienen, wa¬
hrlich gkerchbedeutend mit dem Ende der Blockherrlich,fcttt Me.
. DaZ Karserpaar iveitt auf Korfu, abgeschlossen
^ ?̂ ^ ^ ^ etrwbe. Das griechisch« KöntgSpaar hat
«Olleion einen « esnch altftefe *, und man sagte.
«rch König Eduard lammen werde, was sich jedoch
Ux’ * t  vorauszusehen war, als ein- Zeitungsenteausstellte.

J tt Me 1 *. ® 1 jH * in Oesterreich - Ungar « und
speziell tue mrgHnßche « emkftage hat das Kabinett We»
2 ^ “ JWg ®.ü ®** ^ «* . Vorläufig wird das Mi»!mstenum di« « ickeitW noch erledigen, bis ein neues Sa - '

'kt. waS u»ter de« verzwickten ungarische»
^ 5̂ i " uflen w»hl mcht so einfach sein wird . Di- öste^

WM *' <* *

tragischste Ereignis der Woche ist der Gturo ^
* **nI  Hamid , de» „kranken RmmeS ' am goldenen
feg *-- , ? " ^ ungtürken haben nach ibrem Stege , um da»
HM nicht noch einmal au» der Hand zu verlieren, Ab-
»« Hamid, den 34. Sultan der OSmanen, gestürzt und
de« Prinzen Reschad, feine« Bruder , zum Sultan pro»

der unter dem Namen Mohamed 5. den Thron
v^ esrn hat . Mit dem Sturz Abdul Hamids , dieses lef.
denschastlichen Manne», der «och heute selbst seiner nach»

K » biäts«l ist. geht auf der Weltenbühne
ei"eSLönig,drama « zu End«, daL er»

ist bon ShakespearischerTragik und Größe. Vonmv.
«fatll ichem ruchlosem Ehrgeiz erfüllt , riß er einst, über

und Leichenhügel hinweg, den Turban de»
Padischah und den grünen Mantel d«S « halifen an stch.

er vergoß rn seinem sturmbewegten Leben in angst»
^peltschter Despotie, nmtost und bedroht durch die ge.
mhrlrchen Schwierigkeiten von außen und innen, zur
Eicherung feiner SultanSgewalt und seiner Erdentag«

Mut als raum ein Herrscher des Altertums . Und
im Gretsenalter, gebrochen an Leib und Seele, ver-
der gekrönte Mörder,  wie ihn Salisbury mit

« ^ »elung auf  die « rmeniergemetzel nannte , nach drei»
unddrei ßrgjähriger Herrschaft mit einem Schlage, tvaL sein

und Trachten auSmachte, und findet viel,
wtcht selbst bald ein blutiges » «de. So wie ihm jetzt
SSL* 8 biero um» Herz gewesen sein, als fich der
Thrrstc-nverfolger, der stch in seinem Wahne der GottSb,»»

vermaß, verlassen von allen von Rom auS zur
U** a Nucht anschickte. Ein Schicksal, das tu seinem groß.
«Agen Auf» und Niedergang mensckflich wie nicht so bald
oku» zur Einbildungskraft spricht.

Ein ähnliches Schicksal scheint sich in Asien für den
»Hah von Perfien vorzuberetten. Dieser despotische Herr»
A " hvt eine große Aehnlichkeit mit dem gestürzten Ab»
»ul Hamid. Auch er ist einer der grausamsten Herrscher
A » I- das Altertum austvie». Seine Hände stich auch

iSf*Uirt̂ Uttt Blut befleckt und auch in seinem Reiche
»ht eine allgemeine Bolksempörung vor ich. Wie lanae

dieser Despot wird vom Schicksal erreicht
mrd füllt seinen rachedürstigen Untertanen in die Hände

wird es wohl über kurz oder lang ein
*? *$ $ ** Ereignis geben, vielleicht noch tragischer als da»
-« Osmanmreiche . — Nach langem Zögern und grspam».
t «j Verhandlungen zwischen Petersburg und London hat

R « tzla«h einen Trupp Soldaten nach Täbris ge.
. vvstkdlich um die von den Truppen des Schahs

P̂Httgeschkoffenen Fremden vor der drohenden HungersnotEngland  hat ähnliche Maßregeln getros»
E'nt, daß eS sich hier lediglich um ein Mittel'
handelt und es wird in Europa wohl kau« !
wenn der Draht eines schönen Tages Üben;

#b  des Perserreiches berichtet. ^ 7

Politische Rundschau.
Deutsche » « eich. ''

, * Die »Mtttche „Straßburger Korrespondenz* tritt W.
tim  Erklärst«« der Auffassung reichsländischer Blätter'
entzeg« , die au» Hehrer» und Lehrerinnenkreisen
fcmmeoben « eußerungen über die Sprachenfrage , d. h.
»bor die Äinführun « des ftanzösischen Unterrichts in den
VollSsctzüen, aus eine von der Regierung angezette

dm-

*Der . Reichsanzeiger" veröjsentlicht daS Gesetz zur
Ausführung des Abkommens über den Zivilprozetz vom
17. Juli 1905. Das Gesetz tritt gleichzeitig mit dem
Abkommen über den Zivilprozeß in Kraft.

«Der Rat zu Dresden hat beschlossen, sämtliche sächsi¬
sche Elb- und Industriestädte zu einer Petition an Bun-
deSrat und Reichstag gegen  die Einführung von
Schiffahrtsabgaben aufzufordern. Es ist sestgestellt, daß
Sachsen eine Verteuerung der Elbsrachten bis in die eni>
lrgensten Jndustriebezirkc spüren würde . ,

Oesterreich -Ungarn i
*Jm Abgeordnetenhaus« erklärte der Hanbelsminister

in der Beantwor -ung einer Interpellation , die Regierung
verharre auf dciu der preußischen Regierung bekannigege-
benen Standpunkte , daß Oesterreich mit Rücksicht auf die
durch die geplante Einführung der Schisfahrtsabgaben
so überaus gefährdeten Interessen der österreichischen Elbe-
schisfahrt gezwungen sei, an den durch das Uebereinkom-
men vom 22. Juni 1870 zugesichertcn Rechten scstzuhalten.

Reichsrate belirteilt man die innere Lage als
Wesentlich gebessert.  Die äußeren Vorgänge
Während der Vertagung haben die oppositionellen Par»
teie» fast vollständig gelähmt. Die Regierung hat die
Hoffnung, ihr ziemlich weitgehendes Programm unge»
jitört durchführen zu können.

Rutzlaud.
l* Dte russische Politik  in Persien läuft , wie
» Petersburg verlauret, darauf hinaus , die Provinz

VUerbeidschan zu olkupicren, um dort unabhäugig von dem
«ttgen Persien russische Reformen durchzusühren und dies
mtbitt  dem russischen Einfluß zugänglich zu machen.
! Bulgarien.
! '*  Der Ministerrat berät über eine an den deutschen
MH österreichischen Verttetcr abzugebrnde Erklärung be»
»reffend die endgültige Regelung der Orientbahnfraae
Unmittelbar im Anschluß daran werden die Gesandlen
tos Drerbuudmächte gemein,chaftlich die Anerkennung des
" - jgretche» auSdrücken.

ReichStagSauflösung?
«l » eine Aufforderung an den Fürsten Bülow den

WnchStag aufzulösen, darf man wohl den Artikel der
»Nationalzeitung *: „Das konservative Ultimatum", anse»
hen. in dem eS am Schlüsse heißt : „Die Regierung wird
Nicht lange zögern dür,en , ihrerseits zu den Erklärungen
der Konsewativen Stellung z„ nehmen. Am besten würde
to die Forderung durch ein anderes Ultimatum an die
Führer der konservativen Partei überstürzen. Die Möa-
Uchkect und die Mittel stehen ihr zu Gebote. Es kommt
«tr aus den WUlen an , die Souveränetät des Reiches als
«ocher de Bronce zu stabilisieren." Die „Kreuzztg * will
2&JLn“ ^ Drohung einer Reichstagsauflösung nicht
lchr̂ en lassen. Es erscheint uns auch sehr fraglich, 7b
die Regrerung den Mul zu einem solchen „letzten Schritt"
finden würde. Dem Liberalismus gewiß wäre es eine

mi£ ^ "ichem Hochdruck eine
tm « erchttage zu erlangen. Aber ob diese»fMMrch da- Resultat einer Neuwahl wäre, möchten wir««ch bozlvetfeln

Die Ereignisse in der Türkei.
Abdul HamidS Sturz.

1»1 Kanonenschüsse verkündeten am Dienst «»
Nachmittag in der Hauptstadt die ProÜamier»
« »» Reschads unter dem Namen Mohamed 5.
zum Sultan . Abdul Hamids Herrschaft ist zu
Ende.

Gert LamSlag saß Abdul Hamid verlassen in den
"“t Räumen des Jildispalastes » nur drei Personen,

ihnen der erste Sekretär , blieben in seiner Nähe!
l<ßs schien den bleichen Sultan nicht zu kümmern, daß ein
jlßm seinen Palast umzingelt hielt und ungeduldig den
iVerzicht auf den Thron von ihm forderte. Dieser zähe
-t» allen Sätteln gerechte Mann gab offenbar die Hoff»
-»ung nicht aus, allen Gefahren zu entrinnen, sein Le»
\%m und fein* Herrschaft zu retten.

ES ist ihm nicht gelungen. Das Fetwa deS Scheich
chl Islam hat ihn des Thrones für unwürdig erklärt,
ihn, der einst durch ein Fetwa , durch den sein Vorgänger
Nurad abgesetzt wurde, zur Herrschaft gelarrgt war . Für
die große Welt wird nun Abdul Hantio tot sein, in ei¬
nem der astMschen Bosporusschlösser wird er sein Leben
i» tiefsten Dunkel der Verschollenheit und in gänzlicher
Vereinsamung fristen muffen. Vielleicht stirbt er auch recht
.bald in einer ruhige» Nacht, still und gefällig, wie i,
Mtmcher feiner Vorgänger . . .
j Abdul Hamid war einer dor klügsten, erfahrendsten
Kerrscher, die jemals auf dem türkischen Throne gesessen
Haben; dabei von berechnendster Grausamkeit, einer jener
mrrgenländischen Despoten, die im Blute wateten, wäh-
s«nd sie auf der Flöte spielten. Dieser bei Audienzen so
kiebenswürdlg lächelnde, so leutselige Sultan haßte al»
leS, was ihm gefährlich zu werden schien, und in seiner
Feindschaft war er unversöhnlich. Seine vermeintlichen
»der wirllichen Widersacher mußten aus der Hut sein
meistens entgingen sie seinen Schergen nicht. Er war
Mn Schattenkaiser, er wollte allein die Last der Regent¬
schaft auf seine Schultern nehmen. Tag und Nacht av-
beitete er. Al» er zur Regierung kam, >var das türkische
Reich nach innen wie nach außen gleich schwach. Um seine
Macht zu stärken, stützte er sich auf das herrschende Volk
die Türken, die auch tteu zu ihm standen. Alle übrigen
Völkerschaften versuchten das drückende Joch türkischer De¬
spotie teils offen, teils heimlich abzuschütteln. Im Osten
heS Reiches hatten sich die wilden Kurdenstämme eühoben
Md Bede- 'han wollte sogar ei» . eigenes türkisches Reich
«frichtefftzAbdul Hamid getan,, es nach langen Kämp¬
fen, die Kurden zu bändigen und die Familie Bederkhan
wurde al» Geisel nach Konstanttnopel gebracht, wo sie
jfoc« Tage in «inom goldenen Käfig verlebte. Als Lohn
« ihre Untvcwerfung überließ der Sultan de« Kurden
Äfe-äMiß ., .«MMttMKbestMungenM dM,

durch am besten zu unterdrücken glaubte. 1896 ersE
der fürchterliche Aderlaß am armenischen Volke; in
Straßen von Galala , Per « und Stambu ! floß das
in Strömen ; ivie viele Tausende damals grausam \ , ,
metzelt worden sind, ivird man nie erfahren. Die Ä»°
waren nicht minder uirbotmäßig als die Kurden,
banier sind fast ganz unabhängig und wie es in
dornen zugegangen irr st noch in frischer Erinnert ^

'Bei Verfolgung seiner politischen Ab sichln konnte*
den Mächten gegenüber nicht auf militärische Nachts
chen, er war auf seine Schlauheit und Zähigkeit <t>'°,
angewiesen. Gar manchmal hat er die sein ausges"?'
«er. Anschläge seiner guten Freunde durch einen mew

' haften Schachzug vereitelt und ist, wenn man ihn J®,
gefangen glaubte, wieder durch die Maschen des dich
sponnenen Netzes geschlüpft. Abdul Hamid rechnete
mit der möglichen Uneinigkeit der Mächte. Abdul
kräftigste Waffe im Kampfe gegen das europäische ^
zert war sein tatenloser Widerstand. Er versprach
wenn er nicht mehr anders konnte, tat aber nichts “ J
zog alle Entscheidungen in die Lauge. Immer hoffte
auf einen Zwischenfall, eine Verwickelung, die ihn
könnte, und erst dann , wenn alle Hoffnung vergiß
schien, raffte er stch zu einer Tat auf. Diese hinziehe^
Politik des Sultans , die die Mächte entnervte, ist 2
die Ursache, daß alle wichtigen Fragen der orientalff®
Polittk jahrzehntelang in Schwebe geblieben sind.

Sultan Mohamed 5.
Im Gothaischen Hofkalender ist als Geburtstag ^ .,

schad Efsendis  der 3. November 1844 und alsF
cher Juffuf Jzzedins der 9. Oktober 1857 angeE ..
Viel mehr kann von Rechts wegen über die beiden
serlichcn Prinzen , von denen Rejchad jetzt berufen ist. ° ,
Khalifenthron zu besteigen, während Juffus Jzzedi» °
nächste Agnat aus diese Würde geworden ist, nicht Ŝ !
werden. Und auch die wenigen Daten des HofkaleN°c
sind nicht durchaus verbürgt. Es besteht aus vielsâ .
Gründen im Osmanenreiche die Uebung, die Geburt \
nes kaiserlichen Prinzen erst zwei Jahre oder oft !L
später offiziell bekanntzugeben. Ihr Leben und Tre>°,
bleibt völlig der Oeffentlichkeit verschlossen. Und p7j
meiste, was darüber in die Oeffentlichkeit gelangt,
stets auf Rechnung einer phantasievollen Erfindung
bucht werden. Reschad Effendt ist der jüngere
des negierenden Sultans . Sie ähneln sich äutz^
ebensowenig, wie sie offenbar auch innerlich versch'^
sind. Ihre Mütter waren verschiedener Abstammunĝ ,,
Mutter des Sultan » soll eine Armenierin vom HoE'

den Mut besaß, gewisse Akte des Sultans zu tadelmLl
Vetter Juffus Jzzedin , ein Sohn des Sultans
Aziz, soll einen weniger angenehmen Charakter ■

Der neue Sultan.
trau der Kurdistan gewesen sein, während Reschad
sendi au» der Ehe mit einer Zirkassierin stammt.
erzählt sich von ihm, daß er den, Trurlke ergebe»
doch erscheint es ziemlich sicher, daß er nur den
Genuß bayrischen Bieres liebt. Im Jildtskiosk legte
immer großen Wert darauf , den Keller des Thronsoff
sowie auch seinen Harem bestens auszustatten. Man gl^
te. hierdurch ihn von staatlichen Vorgängen abzulenke« Z
ihn physisch wie moralisch zu schwächen. Doch ist beWLj
daß geschah auch in Zeiten des stärksten Absolut^

'M
K

Doch ivird ihm bedeutende natürliche Intelligenz,
großer Ehrgeiz nachgesagt. Durch Selbststudium ha' , ŝ
stch ein ziemliches Maß von Kemttnissen besonders D.jh
militärischem Gebiete angeeignet. Er ist Soldat mit
und Seele und trägt zum Unterschied von Reschad $
send., der immer in Zivil geht, stets das militoE
«l ' id. In de» Armee erfteut sich Juffus Jzzedinmeiner Beliebtheit.

Die Vorgänge vor der Entthronung.
• Der letzte Akt der langen Tragödie , welche die ^

Lwrung Abdul Hamids immer darftellen wird , ist U
einem legalen, fast ohne Blutvergießen vollzog; «,
Staatsstreich soeben zu Ende gegangen. Der (JJewÄ
mit» Mohamed Cheftet Pascha verständigte zeitig Z(
den Kammerpräsidenten, daß nunmehr die Sicherheit
Hauptstadt, die Sicherheit der Konstitution und die %
cherheit des Thronfolgers verbürgt sei. Der Auff^
den er vom Parlament nachsuchte, wäre jetzt gegenstÄ'
lcs . lkammer und Senat hätten vollste Freiheit des
deins . Die Abgeordneten uiid Senatoren wurden
zu emer gemeinsamen Sitzung zusammenberusen. Dar .;!
n' st-rinm Tewsik war vollständig anwesend. Der
iit Islam übergab gleich nach Eröffnung der Sitzung^
Quästor ein kurzes, vielleicht 30 Zeilen enthaltendes ^
tlges -schreiben, das über des Sultans Hamid
entscheidende, mit höchster Ungeduld erwartete FeWä- ^

/aulloser Stille hörten die Deputierten und Senä^ ^ k
dassekbe stehend an . Es enthält den Nachweis, daß ^
Sultan direkt schuldig ist, von den armenischen Maff^
si? 3i* Pen  blutigen Ereignissen der letzten Tage, Am,
f **' büß es den rechtmäßig berufenen Instanzen iyLtil
ju entscheiden, der Sultan abdanken oder ei»Gff
werden müsse. ^

Ohne jede Beifalls » und Mißfallsbezeugung bE . e
hierauf dre Versammlung einstimmig die sofort » o
»9  U K* °uttn  g. Eige Deputation begab sichJu '



t* £n  Rcschab , um ihn von seiner Ernennung zum
uuan zu veiftändigen. Eine andere Abordnung dejd

er ubervrachte Abdul Hamid den Beschluß, da«
z». 5,^ ront sei. ,Dic Haltung des Sultans war wiicdsaL
teil Mitteilung entgegnet« er mit denselben Worten,!
SeiOoTrt gitf " i3  t 'el ber ßIcirf,en  ® e:e3en *>eil: »Gott hat 'Ai
dj. Hamid wurde lautlos , mit wenigen Ectreueml
tai/riHir-ip  Schüsse von Tscheragan interniert , wo sein

MUckllcher Bruder Murad dreißig Jahre hindurch das
Los tragen mußte, das Aboul Hamid jetzt selbst

»Mitreten gezwungen ist.
ilhh„, i . 2 "bel der Bevölkerung über die Entthronung
iß ,, t.  f cimiö  und die Ernennung Reschad zum Sultan

Die Thronbesteigung wiro voraussicht-
^ » Freitag erfolgen.

nftantinopel,  28 . April . Der Sultan^
.uachts um zwei Uhr mit zwei Prinzen und zehn

dn>, <!> , ^en mrt erncm Erirazug der Orientbahn nach
^w krbannungsort in Saloniki  gebracht.

Übern." Nftantinopel,  28 . April . Wie verlautet,
den b^ neue Sultan  es sein Parlainent , ihm
^hleii " Sekretär und den ersten Kammerherrn auszn-
dez^ ° n st a n t i n o p c l, 28. April . Das F e t w a
atfa,!»-^ e *1 u l Islam  hat folgenden Wortlaut : „Was
dl,rb»n ^ mU cinem  2mam der Muselmanen, der zu Wie¬
das Malen die Vorschristen des Korans verletzt, der
dran«. alä  Tyrann verwaltete , der heilige Bücher vcr-
der^ T der sich widerrechtlich den Vakufbesitz aneignete,

? feinenn  Schwur , das Reich von nun an ilach dem
Üe»,,., 3" ^ cren, bcn eib  gebrochen hat, durch Be-
to ' 0Cr bic ^ ^lache eines Bürgerkrieges war und das
d»«it ?ufstachelte, sich gegenseitig zu töten? — Die Ant-

rautet: „Er muß abdanken oder entthront werden"

B l u t g e r i cht in K o n st a n t i n o p e l.
^at S <)Ln 28 . April . Das Kriegsgericht

den letzten 24 Stunden 200 Offiziere, 200 Unter-
to ’h *' 50  Soldaten , 70 Hodschas und 40 Spione zum
t lf ° e verurteilt . Sämtliche Verurteilte sind bereits

ff £ «• J >n ganzen sollen 3000 Personen er-
«»n werden. Etwa 10 000 Personen sind verhaftet.

D a s neue Kabinett.
hik^ ^ dlätter melden die Liste des neuen Kabinetts.
)q  sind der Präsident der Kannner Ahmed R i-
«kr ^ ,7 ^? ZU>esir.  Mehmed Djavid als Finanzmi-
ftUSerf Hussein Djahid als Minister des Unterrichts
tot u.T ? . luorüeH- Der größte Teil der übrigen Mini-
»>•» " bleibt aus ihren Posten. Demgegenüber verlautet

autoritativer Quelle , daß die Ernennung des Gene»
wlus Mohamed Schcsket Pascha zum Großwestr in
"lye Erwägung gezogen ivorden ist.

*

Die Auffassung im Ausland.
**t “ 1 * s , 28. April . In der Pariser Presse findet
hstz» "" hronte Sultaii Abdul Hamid kein Wort des Mit-

161 auch nur des Bedauerns für die unbarmherzige
%h 0e' mit . welcher der hochbetagte Greis jetzt seiner
Mt - " '" leidet wird . Nicht einnial die konservativen
Li, £ bewilligen ihm einen Ausdruck der Sympathie,
toi, vranzoscn hatten freilich wenig Grund , ihn zu lie¬
ber stk seine äußere Politik vielleicht nicht im-
tstorM.nbarteiifd? beurteilt haben. Aber die Herrschaft des

.c»§ und der Korruption , die er geführt hat, ge-
!§>tiVild  abstoßend erscheinen zu lassen. Man läßt
^ten ^ dulgs die Gerechtigkeit tvidcrfahren, seine Qua-
. Nr- ^ £uker eines großen Staates anzuerkennen.

£ u , 28. April . Das neue Regime in der Tür-
S hl.. P1? an  maßgebender Steile  durchaus wohlwol-
Jb niaK  W über nicht frei von Sorgen wegen

Provinzen . Die Jungtürken dürsten noch
o schwierige Ausgabe zu lösen haben.

° » d o n, 28̂ April . Die Absetzung Abdul Ha-
> hier m der Pre „c mit Sympathie , doch meist
2% « ; Zurückhaltung besprochen; mir die radikale „Daily

-gnißt den Fall des roten Sultans und den
N di- enthusiastisch. — Die „Times " sagt.

Entwickelung könne zeigen, ob die Ent-
\% n A bes Sultans weise war oder nicht. Jedenfalls

vrnnÄ' rn "unntchr den Kardinalfehler ihrer
^lb .̂ Bolttik, die Scheu vor Uebernahme der un-
tehj. »rcn piegleruiig, korrigiert. — Der „Daily Graphic"

" dtr Prostnpiion der „Liberalen Union", der Un-
^e >l Z"F lhrer Presse und der Verhaftung Sabaheddins

Xhüî ' den d»e Jungturkc-n vielleicht teuer bczah-
^antw , E' u Bürgerkrieg sei nicht uninöglich. Der
%  di ° Korrespondent der „Daily Mail ", ivclcher

die englische Politik mit dem
L/EN Putsch der Türken erlitten hat , wahrscheinlich

ainh^ if<' W leinen Groll auf Deutschland abt
y  fti, '»,^ dem er behauptet, daß mit der Restauration
^Ungturkenverbandcs Deutschland die Aussicht c "

i aI,lm  Einfluß im osntanischen Reiche zu-
-̂ Winnen; dagegen sei der Einfluß Englands am
litik diê Schuld ^ worden, woran die britische

t. Neueste Meldungen.
t Ä - 29'  April . Der hiesige „Gencral-Anzei-
Nch a,, " '. daß das Ministerium des Innern tclegra-
E&^tet r, iC schleswig -holsteinische Behörde das Ersuchen
Äfi JJ ? ' die Gründe anzugeben, aus denen diese in
*^ i Üibc bte  Veranstaltung von Maifestumzügen ge-

29. April . Legaglreur verunglückte bei einem
en Farinan -Aeroplan . Das Stahlrohrgerüst,

lor tragt , und die Luftschraube lvurde» säst
.Zuuŝ desorinicrt. Legagneur selbst lam mit einigen
^ % Die Erstellung des Aeroplaics wird

?0. April . Der Minister des Austvär -,
hat einen d.dreiwöchiAkA

Bermis chies..
Wann wurde bte Schweiz selbständig ? Daß ei»

Gebietsteil einem Reiche verloren geht, weil in ihm U»
ordnungen und Mißbräuche aller Art bestehen, ist nichts
Seltenes und nichts Ausfälliges . Daß aber die Losi enn»

erfolgt, wert bis insÂ 'lernste den Uebelständerr.
abgeholfen werden soll, c,t eine Merkwürdigkeit, und doch
ist sie ; der Gejchichre des Deutschen Reiches zu " vW-.
zeichnen. ,i Bekanntlich hat Maximilian durchgesetzt, fc* .
Justiz - und Kriegswesen notdürftig geordnet wurden . Hik
tei ihm wurde das Kammergericht geschaffen, eine Steuer,
der gemeine Pfennig , bewilligt und das Reich beüukL
Aitsstellung einer Matriketxals Grundlage für Kriegsw^ i
sen und Besteilerung .in Kreise geteilt. Da macht mm'
Friedensburg in dem soeben erscheinendenneuesten Bandet
der großen Ullsteinschen Weltgeschichte darauf aufmerksam,
daß in einem gewigen Zusammenhangs mit diesen Rewk!
gamsationsversuchen im Reiche letztere,-i eins feiner
biete verloren ging, nämlich die Schiveizerische Eidg». '
nossenichaft, die man brs dahin dem Reiche noch znrech- '
nete. Sie weigerte sich aber nunmehr, den neuen Reichs»'
einnchtungeil, dem Kammergericht und dem aemeine»
Pfennig sich zu fügen. Darüber kam es zum Krieg; aber
Mtixinlilian führte ihn unglücklich; bei Dörnach siegten
die Schweizer (1409), und durch den Baseler Frieden von
1500 trat zwar Nicht die rechtliche, aber die tatsächliche-
Losung der Eidgenossenschaft von, Reichsverbande ein '

Ettl schlasender ^ aucher . Aus London wird fol»
gcnde drollige Geschichte berichtet, die sich jüngst in der
englcjchen Krlegsmanne zugetragen hak. Ein Taucher war
nach unten gesandt, um den Schraubenflügel des bekamt» i
ftn Kriegsschiffes „Dreadnought " von den angewachs« ^
Wasserpflanzen zu veftkien und zu reinigen. Gr w« scho» .«"7 3e7 U”rei ‘ Spesen, hatte aber noch kM
Lebenszeichen von sich gegeben. Mes Telephonieren und
Signalisieren mittels Leine tvar vergeblich. ES kam keine
Antwort. Dagegen ^ bettete die Luftpumpe regelnLßig,
° daß man oben nicht wu,;te. was man davon denkm
ollte. Als dann aber eme Bürste und ein anderes Werk»

zeug m die Hohe kam, wurde ein zweiter Taucher in die
Tle,e hmabgelassen Dieser ivar kaum unten angelangt,
«ls er auch schon dem wachthabenden Offizier die
higende Nachnchr nach oben telephonieren konnte, daß sei»
Kollege munter und guter Dinge sei und nur etwas ge»

Der Mann hatte erst seine Arbeit vollendet
und sich dann auf emen der riesigen Schraubenflügel ge»
P **, wo er, von der Anitrenguna ermüdet, eingenickt war.
So hatte er eine ganze Weile fest geschlafen, wädrond
d" Schem seiner elektrischen Lampe den eine» Usch nach
f ™ anderen anzog, die den Schlummernden vmnter pW»

Der Offizier, den dieser eigenartig«
r-MzeZla®™be  belusügte. sah von einer Bestraf»

ung des Schläfers ab. Somit kam der «tfflfre, Taucher mit
ftnem nicht zu strengen Verweis ab.

- •»■I

Deutscher Reichstag.
Präsident Graf Stolbera eröffnet die Sitzung um All!

Er - Am Bundesratsttsch ist der Staatssekretär v. Mv°berding erschienen.
^D'ezweit . Beratung der SerichtSverfaffungsuovelwwird fortgesetzt.
Eg - K »r f q (Att.) beantragt, daß der Zeuge den

■ bÄ '7 iu. leisten habe, daß er »ach bestem Wissen die
reine Wahrheit gesagt und Acht- verschwiegen habe.

ruzusttmmm̂ E '' ^iebvrding  bittet , dem Ertrag
ier£rr Ertrag Kirsch angenommen. Ein

Anttag Ablaß verlangt , daß m der Eidesformel dt«
Allinächtrgen und Allwissenden*

und so wahr mit Gott helfe" in Wegfall komme.
«... Eg - Abl a ß (srs. Vgg.) begründet diesen Antrag.
^n ^ ^ kt,widersprecheden fundamentalste« ©nm£

der Sittlichkeit und dem Zweck des Eides selbst»
der nur die volle Wahrheit verlange, aber für den Frci-

«ner bewußten Lüge beginne. Seiner Em-
fl' 1“1111!! entspreche cs, daß an die Stelle der rEgiöse «,
*ntrum nLnr ine  flcItenbe  Beteuerung trete. Das
ultaÜ Z 8 2? u/ fe mdf  lerncr SMlungnahme bei der Berat»
agj .'yy we,m ----E » »

D e Witt sZ.) erklärt sich namens seiner VariA"
ferbi «1 Ablaß , ebenso Staatssekretär Nie»r J}8 ""d die Abgg. Aberllng  knall .), K öl»
1* Vgg -)' Kirsch (Ztr .) und S chu l , (Rp.) .
--»„BLb " ( m* -" blt Wmamem

ÜJ r-Meiningen schließt sich dem an. Gr
dre ablehnende Haltung des Zentrums, die 4»

^ 'berfpruch stehe- mit dessen Toleranzantrag.
& Zuruckverweisung an die Kommission.

^i -^ ^ °"? " lsstonsan1rag wird angenommen.
werden noch eine Reihe von Paragraphen

naw ^ " '^ skostengesetzes und GerichlZverfassungSgesetzeS
^ . ?,^ . ^ '»lsst°"Sbeschlüflen angenommen. Damit P
b 8l funß  der Justiznovelle beendet.

-i.anffte Tagesordnung: Schutz der Bauforderuuaea
und erste Lesung der Gerstenzollordnuug. -*̂ 7

PreutzischeS Abgeordnetenhaus-
una d̂es ^ «^ rdnetenhaus setzte die allgemeine Besprech.

" l t u s e 1a 1 s fort. Zu vielfachen Unier»
brechiingen Protestrufen uird Lachen gab eine Rede SU|u
SnrhnSe” r  „&ie,,er  Gelegenheil der sozialdemokratischeM-
geordnete H of f ni a n u über die Trennung von Kirche
und Schule hielt. Der Ministerialdi rektor S chw a r tz->
i 1 Iw CrfIarte  ausdrücklich , daß c/r aus solche Rede, !'
nicht antworte , die die wichtigsten Fragen deS Schill«!
Wesens rein agitatorisch behandeln. Ws .

Herrenhaus.
. . DaS Herrenhaus nahm den Gesetzentwurf betreffend
die Besoldung der Geistlicher,  ohne Debatte an und
trat dann l„ die Beratung der allgemeinen Befoldungs - '
ordnung ein. Sie wurde einge/eitet mit etiler Rede , wo-
f rt 77 ^ 'uunzniinister v 0 n ‘fi  h e i n b a b e,r in schar»
feu Worten das Vorgehen e-,nzelner Beamtenkrq ise äl&
gegkn alle Bearntentradiüotie !̂ . verstoßend radelt. >-~3 l

»er 11. mt  der iflrWlebe« Cragödfe:
Der erste Akt  der türkischen Tragödie war bis zum

Sonnabend abend beendet: dieLinnahmedesKon»
stantinopler Kasernenviertels und des Irl»
dis - Krosk,  der festungsartigen Residenz des Sultans«

ötc Hinzelkämpf̂ um die Kasernen liegen ganz«
Bündel von zum Teil sich erheblich widersprechenden De«
peschen vor, die hier wiederzugeben viel zu weit führen
würde. Aus allen aber, geht hervor, daß, wie schon am
Sonnabend mitgeteilt , der Kampf ein zum Teil überaus!
hartnäckiger war u,rd die Iungtürken besonders stark!
litten , da sie die Sultanstrnppen überall erst ans den
stark verschanzten Kasernen Heraustreiben mußten . Be«
sonders heiß ging es bei den Taschkischla-, Matschka- un$
Taxim-Kasernen her, am schlimmsten bei der erstgenannten^
da dort fünf Bataillone Infanterie lagen, unter ihnen
das vierte Salonikier Mger -Bataillon , von dem der letzte
Aufstaird ausgegangen war und dessen Auslieferung drei
Belagerungsarmee gefordert hatte . Mehr als die Hälfte
der Kasernenbesatzung soll gefallen sein, aber auch di«
Verluste der mazedonischen Armee waren hier sehr be«
deutend. Die Zahl der Toten und Verwundeten
wird auf zweitausend  geschätzt, 1140  sollen gefal -,
len  und bereits beerdigt sein. Die mazedonischen Truppen
haben besonders dadurch große Verluste erlitten , daß di«
Gegner mehrmals die weiße Fahne Hißten, die Truppen
so heranlockten, dann aber feuerten . Beim ersten Sttrrm
auf die Höhe von Takim fiel Major Mukhtar«
Bei,  der Kommandeur von San Stefano . Den Gesamt»
sturm auf die Kasernen leitete Enver Bey . der  bekannte
Berliner Militärattache , der. als. der eigentliche Held des
Tages gepriesen wird.

Inzwischen wurde auch der I i l d r s p a l a st auf allen
Seiten von Truppen umzingelt , Artillerie rückte nach
den ihn beherrschenden Höhen von Schischli ab . Auch di«
im Taximgarten aufgefahrenen Geschütze, die zur Be»
schießung der Taximkasernen gedient hatten , wurden gegen
den .Iildis gerichtet. Hier lauten die Nachrichten noch'
weit unklarer . Angeblich waren dort mindestens 400q
Mann Sultanstruppen vorhanden und Kämpfe Wechsel»
ten mit Unterhandlungen und Entwaffnungen ab, bis!
sich Sonntag nachmittag 2/42  Uhr die gesamte Besatzung
des Iild :s ergab und. die Waffen auslieferte . Seitdem!
kreuzen Torpedoboote im Hafen, um eine Flucht des
Sultans , über dessen Aufenthalt ebenfalls die wider»
sprechendsten Gerüchte kursierten, der aber zweifellos iml
Iildis geblieben ist, zu verhindern . Sodann wurde dev
Belagerungszustand über Konstantinopek
von Schcwket Pascha verhängt , der zum Präsidenten des!
Kriegsgerichtes den sehr besonnenen Chef der Artillerie,-
Chnrschid Pascha , einsetzte. Untersagt ist es, nach 8 Uhv
abends sich ohne Laterne auf der Straße aufzuhalten,
Das Waffentragen ist verboten. Die an den Unruhen be»
teiligten Soldaten haben die Waffen abzugeben. Di«
Geschäfte dürfen offen gehn -:n werden, und jedermann
kann seinem Berufe nachgehen. Militärische Erhebun»
gen, die noch am Sonntagnachmtttag rn Skutart
aufflammten , scheinen ebenfalls bald niedergeworfen wor»
ixm zu sein. Jedenfalls sind die Iungtürken unbestritten«

der militärischen 1 -c.
Und damit setzt der zweite Akt der Tragödie!

cm, bei dem es sich um das Schicksal des Sultan»
handelt . Voraus ist hier zu sagen, daß bis Montag aben§
bie Lage noch nicht geklärt war . Die militärischen Führer
erklären nach wie vor, daß sie in die Sultanatfrage nickst
eingreifen , sondern dies der Nationalversamm»
l u n g überlassen. Diese ist nun am Montag früh unter
militärischer Bedeckung aus San Stefano zurückge«
kehrt  und hält zurzeit streng geheime Sitzungen ab*
in der sie, tpie man sagt, die Entscheidung über den
Snltan treffen wird. Das Kabinett  überreichte bereits!
am Sonntag sowohl dem Sultan wie auch dem Parlament
die G e sa m t d e m i s s i 0 n . Während nun ein Teil dev
Depeschen behauptet , Sultan Abdul Hamid werde unbedingt;
entthront werden, bestreitet dies ein anderer Teil iutiii
erklärt nur , seine Machtbefugnisse würden noch mehr,
beschnitten werden. Der „Tag " wollte auch hier schon am
Montag  amtlich die einzelnen Bedingungen dev
Thronfrage  wissen , wir müssen ihm die Verant«
wortung für die Richtigkeit seiner Meldung überlassen^
Danach bleibtAbdulHamidnominellertzerr«
scher,  gegen dessen absolutistische Rückfälle folgend«
Garantien  geschaffen werden : Die Mauern des. Iildis!
werden geschleift. Die Iildiskasernen , in denen die zweit«
Division mit rund 20 000 Mann zur unmittelbaren Der«,
füguug des Padischah stand, werden niedergelegt. Dev
von Abdul Hamid zu einer starken Festung ausgebaut«
Iildis wird künftig nur Noch Palastwache in Stärke eine«
Kompagnie haben, die täglich abgelöst und der Reih«
nach von allen in Konstantinopel garnisonierenden Regv,
meutern gestellt wird . Dadurch wird dem Sultan di«
Möglichkeit genommen, die Truppen zu korrumpieren . Dev
Sultan hat aus eigenen Mitteln den Anmarsch der Salo«
,-nker zu decken und wird sich durch ein großartiges Ge«
schenk an die Nation , wie ich höre, fünfzig 2Nillione«
Pfund , des größten Teiles seines Privatverinögens , ent«
ledigen , das im Ausland angelegt ist, und nun als Basisl
für einen wirtschaftlichen Wiederaufbau des Reiches
dienen soll. , J

Zahn-Institut. 244’*

Emil Schirmer&Herrn,Friedland,
Dentisten , Mainz,

Bldcke 44 , EckeKlarastr.
Telephon 2172.

Künstlich« Zähne von 2 Mark an.
Zahnoperationen,

Plomben nach neuesten Erfahrungen.



Ans der Umgegend.
ü Wicker. Die fmchtwarmen Tage der letzten Woche

haben auch die letzten Knospen zum schwellen gebracht.
Steinobst hat soweit obgeblüht und Birnen stehen eben im
schönsten Schmucke. Die Aepstl haben sich zwar noch nicht
entfaltet zur Blüte, aber Knospenansatz ist ist ein reichlicher.
Auch die Reben fangen an ihre ersten Blütchen zu bilden.
Hoffentlich bringen Bäume und Weinberge in diesem Jahre
endlcb einmal einen vollen Ertrag.

Y Schrvanheim. Die rechtsmainische Brückenzufuhr¬
straße, der sogenannte Eriesheimer Kirchweg, soll nun
endlich ausgebaut werden. Nied und Griesheim stellen.
den Boden zur Verbreiterung der Straße innerhalb j
ihrer Eemarkungsgrenzen zur Verfügung. Die übrigen-
Kosten, die sich auf 65000 Mk. belaufen, sollen von,
der Gemeinde Schwanheim und vom Kommunalverband,
ausgebracht werden. — Das Tiefbauamt hat um bie ‘
Genehmigung nachgesucht, ein Kabel durch den Ee-
meindewald legen zu dürfen. Die Gemeinde will ihre
Zustimmung nur unter der Bedingung geben, daß
Frankfurt die Benutzung des südlich vom Waldbahn¬
geleise gelegenen Schutzstreifens zur Ueberführung der
projektierten Industriebahn erlaubt.

K Obsrursel , 27. April . I,n Alter von 04 Jahren
ist die älteste Einwohnerin Oberursels, Frau Ursula
Müller , gestorben. Vor etwa vierzehn Tagen war die
alte Frau aus dem Fenster ihrer Behausung herab in
den Hof gesprungen und erlitt einen Beinbruch. Von 1
ihrem Krankenlager sollte sie sich nicht mehr erheben.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag (Schutzfest des hl. Josef). Frühmesse W7 Uhr,
Schulmeffe8J/4 Uhr, Hochamt hrlO Uhr. Nachmitt,
kurze Christenlehre und Andacht zum hl. Josef. 4 Uhr
Generalversammlung deS Marienvereins (Bortrng), 8
Uhr Maiandacht.

Montag 6 Uhr Jahramt für Frau El. Hahn.
Dienstag 6 Uhr Amt für Phil , und Luise Traiser.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 1. Mai.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten:
Kath Jüuglingsverei « . Jeden Mittwoch und Samstag

Abend 8 Uhr Turnstunde im „Hirsch".
Fremdenverein Alemauia : Jeden ersten Sonntag im

Monat Versammlung im VeretnSlokal Adam Becker.
Gesangverein „Sängerbund ." Montag abendJ/a9 Uhr

Si «gstund° im Hirsch.
H « M. Musikgesellschaft „ Lyra ". Jeden Mittwoch Abend

8*73 Uhr Musikstunde im Restaurant „Kaiscisaal."
Bürgerverein . Jeden ersten Montag im Monat Gene¬

ralversammlung im Bcreinslokal(Hirsch).
Militärverein : Nächsten Sonntag, den 2. Mai. noch,

mittags 4 Uhr Versammlung im Vereinslokal „Hirsch".
ES ist Pflicht eines jeden Kameraden der Versammlung
beizuwohnen.

Wirshing -, Weißkraut - u. Rotkohl-
G Pflanzen G

empfiehlt Martin Roth,
Gärtnere i am Weilb acher Weg.

Gegen Einsendung von 30 Pfg . erhalten Sie zwei
Proben , oder gegen Nachn. von 15 Mk. eine Probe¬
kiste mit 12 Fl . unserer preisw.Nier t̂einer Weine
Weiss, rot oder st ert franko jeder deutschen Eisen¬
bahnstation . Im nasse per Liter JL  l und höher ab

Nierstein
Gräflich von Sehwelnitz ’sches Weingut,

_Nlerstein a. Bl». 145 3._
Leistungsfähigste

Uer$icberung$'6c$ell$clttft
empfiehlt bei coulantesten Bedingungen und billigen
Prämien besonders für Geschäftsleute und Privatange¬
stellte : Unfall -, Pensionsversicherung mit Riickgo-
währ sämtlicher eingezahlteu Beträge ; ausserdem
Renten-, Automobil-, Lebens-, Haft -, Glas-, Sturm¬
schäden-, Einbruchsdiebstahl-, Maschinen-, Versorgungs-,
Braut -, Militärdienst-, Sterbekassen -, Schaufenster-,
Gegenstände-Versicherung Näheres unentgeltlich durch : j
I . G. Spindler , Wiesbaden, Albreehtstrasse 35 I. Stets'
Ver treter -Annahme.

Billigst — auch Spratt 's Hunde¬
kuchen zu haben bei:

# # fielnrfch lflesser.^ ^

DEUTSCHLAND -FAHRRAD -WERKE.

die Güte und Preiswürdigkeit d*?aigkeiru^Deutschland -Rades,
der bewährtesten deutschenMafL,

l Preislisfe.reichhaltigstc der Branche,auch über RadfahrerkjÄ;
i $porrarfikel,Nähma5chinen/Waffcn,Uhren,

AU0U3T 5TUKEKBR0K.EIHPK
AUsstes u.grösstes fahrradhaus Deutseh|?g«|

Anlässlich der Inbetriebnahme der

®Jlwbeimer0a$an$talf
sollte

jeder Gewerbetreibende
die Anschaffung eines

Deufzer Gasmotors

Ulan verlange : M

in ernstliche Erwägung ziehen
Die Deutzer Motoren sind während des bald fünfzig¬

jährigen Bestehens der
Gasmotoren-Fabrik Deutz

eine

unentbehrliche Hilfskraft
für das Handwerk geworden,

üeher 91,000 Deutzer Motoren mit über 800,000
PS geliefert.

Auskünfte und Besuche kostenlos durch

Gasmoforenfabrik
Deutz

Lmlgntederlassnng Trankfurta.m.
Tauuusstrasse 47.

=C Asm fl ich empfohlen ..
Jir»a Vislfaeh preiijikrtni. Besitzt, «»»a

WM

Unitre Destillat» «lud tu«. »«er
Br»iin»r«i » » fr*»-
zöil»oh»n «a< *»»t»»h»»W*l»t»

g»*ru «t. ’

Erste
Tiunus-Gognifi-BriRRirii

Fritz Schsller Söhne
stowdurLil.ä.st. Getrüad.1145.

r/i, i/., Flaschen in allen
"Preislagen.

Niederlage bei:
Hpofbeke Tlorsbelm

Fragen Sie
Nachbar el

ob er nicht eine lohnende V®1 ^übernehmen würde Um ihn M
zuMaschinen Sturmvogel -

die gVf*
i

essieren, würden wir ..... Q
Bedingungen stellen. Wir liefern sehr gute 181
währte Fahrräder in über 300 Ausführung® 8,
Maschinen und deren zahlreiche Teile in aü®8
lagen. Das Geheimnis des Erfolges liegt in dem
Entschluss Prachtkatalog ist versandbereit .

venttche fabrradwerke StnrmvsS '̂
«ebr. grfiffner, llerlfn-llalenree

♦ Schrank-SpitzeJ
per Meter zu 6 , 8 , 10 und 15J Pfg.

Heinrich vrelM
Papierhandlung^

Gntermain - pVicrh
Strasse 20 riat >11

Bei Hautkrankheiten empfehle:

Schwefel-, Ceer-, Karbolseife,
glitzert«,goiagresm, Canolin,
Uaselin, Borsalbe, Zinksalbe

Drogenhandlung

Anton Schick,
Eisenbahnstrasse 6.

Echte Hamburger Delikateß- .

Frühstücks-Fische
in hochfeiner Sauce, 4 Stück 10 P^' l/

Marinierte Sprotten in Delikateß-G®̂
4 Stck 10 Pfg. ^ a.

Delikatess-Fetthäring ohne
sehr delikat, ä Stück IS pfg..

feinste Berliner Rollmops, ,
ä Stück 6 Pfg. . . E

Kofonialwarenhaus Fr . SW

n>

Unentbehrlich für jedermann ist : =
18,593 Seiten

150,000 Artikel
16,800 Bilder

1525 Tafeln
160  Textbellagen^

340 Karten

Sechste , gänzlich
neubearbeiteteund
vermehrte Auflage

20 Bände, schön ln
Halbleder gebun¬
den zu je 10 Mark

Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Zrichc»'
Blodü

wie solche nach ^
neuen Zeichenweis

für den Unterricht.
geschrieben, ebeü'

ZeichenstiftL
Gummi E

empfiehlt
Belnricb0r«>'
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